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204 DIE BERNER WOCHË

„©in Sprühteufel, ein rei3enber Robolb", lächelte
grensel.

„3a, bas ift es!" begeifterte fidj Öerr ©ernabon. „Den
luftigen Sprüljteufel, ben 311 allen ©arreteien aufgelegten,
ipringfibelen Kobolb, l)ört man aus jebem Statt heraus,
bebten Sie nur auf bas fdjelmifdje Dänbein ber Spntopen,
bie fo leidjt bie Tonleiter herauffpringen, übermütig, tidjernb.
Kahatja! ©Bie träcf^t ba auf einmal — parbau3! — bie
Oboe ba3U)ifcben! ©Sie bie anbern erfebtedt herunterpurseln
Don ibrer ßeiter, toie bie Klarinette wieber fdjalthaft hinter»
breinlad)t unb bie ©eige über biefen Sdjer3 ftaccato ap=
plaubiert! Köftlidj! ©an3 töftlidj! ©3er ift biefer Schalt',
ber bas fdjrieb? parbleu! er tann wirtlich etinas! 0fren3el,
id) fage 3hnen, bas ift ber ©tarnt, ben ich für meinen
„Üicuen Irummen Teufel" braudje."

©ernabon holte fid) fofort nad) Seenbigung ber Sere»
nabe ben jungen ©tüfifer heran. „3ft es roabr, bah Sie
biefe Serenabe felbft fdjrieben?"

„3a", antwortete ber ©efragte unb roanbte bem Ko»
miter fein frifdjes ©efidjt 3U, in bem ein paar grobe, Huge
klugen aufleudjteten.

„Kennen Sie mid)?" fragte ber Komiter. „3d) bin
ber ©ernabon ootn Stabttheater."

Der junge ©tufifer oerbeugte fid). „Submiffefter Diener
3ofef £at)bn aus ôainburg, ehemaliger Domfänger."

„3ofef? So beihe id) aud). ©Ifo werben wir oor»
trefflich miteinanber austommen."

§crr ©ernabott nahm fid) ben jungen Strahenmufitanten
mit in feine ©Sotjnung unb bewirtete ihn. ©otjtaufenb! badjte
er bei fid), bie Keiftungen bes 3ungen in ber ©tufit finb gut,
aber bie im ©ffen fattifdj aud) nicht übel.

Klnfgeforbert, begann 3ofef £at)bn nun 3U er3äblen unb
lieb babei einige fÇiletftiide, bie an Dimenfionen nichts 3U

wünfdjen übrig lieben, oerfdjwinben. Der Sdjulbirettor
Sfrantt) hatte ihn 3uerft in ©tufit unb ©efang unterrichtet.
Dann war er 00m töoftompofiteur ©eutter nach ©Bien ge=

holt worben, wo man ihn sum Sängertnaben für bie Dom»
fapelle ausbilbete. ©iel 3U tun gab es bort, aber fein
©tagen brummte 3U allem einen bumpfen Sab, benn bie
täglichen Nationen beim £jerr ©eutter waren targ bemeffen.
llnb bann hatte man ihn hinausgeworfen. ©Segen bes
Stimmbruchs unb wegen ber Schere.

„Stimmbruch. Das geht nun leiber ben Sängertnaben
fo; wenn fie nichts mehr taugen, feht man fie einfad) auf
bie Strabe. Unb was war mit ber Sdjere?" forfdjte ber
Komiter.

3ofef jjjapbn trabte fid) mit bem 3eigefinger hinter
bem Ohr unb lieb bie Unterlippe hängen, „©ine fdjöne
grobe Sdjere war es, unb als ich' fie einmal in ber Sanb
hielt, ift jemanb mit bem 3opf bo3wifd)ett gefommert
unb ba."

©ernabon lachte. „So ein fiausbub! Stber biefen
Schalt, biefen ©idjtsnuh wirb er mir jebt in ©tufit um»
feben."

Der junge 3ofef £at)bn mar non bem ©tanuftripi bes
„fReuen îrummen Deufels", bas nach Kefages betanntem
©oman „Le diable boiteux" bearbeitet war, begeiftert.
Sd)on nadj wenigen Dagen brachte er ôerrn ©ernabon
bie fertige, launige ©tufit.

„©raoo! ©an3 prächtig !" rief ber Komiter immer
wieber unb 3ät)lte feinem jungen Komponiften bare 25 Du»
taten auf ben Difdj; eine Summe, bie für ben hungernben
Sapbn ein Heines ©ermögen bebeutete.

©Is Îur3e 3eit fpäter ber „©eue trumme Deufel" über
bie ©3iener, ©rager unb ©erliner ©ühnen ging, würbe
ber beluftigt aufhordjenben Oeffentlichteit 3um erften ©tale
ber ©ame 3 0 f e f i> a t) b n befannt.

- —:=—
Sinnfprud).

gälte bid) an bas Gdjöne 33om Schönen lebt bas CSute im TOeti[d)en
unb aud) feine ©efunbljeit. geuct)tet8ic&en.

©as ftfegenbe #otel.
©us bem ©riefe eines Sdjwehers in ©nglanb erfahren

wir, bah nun 3um erftenmal ber Schleier oon ben ge»
heimnispollen ©rbeiten gelüftet wirb, ber feit einem 3ahre
unter ©inljaltung gan3 befonberer ©orfidjtsrrtahregeln in
ber ©eebe ber ©iderswerte in Southampton geführt werben,
©nglanb gebend ben Kampf um bie ©orherrfdjaft in ber
fiuft auf3unehmen, es will bas tiihne ©rojett bes fliegenben
êotels oerwirtlichen, alfo bas aoiatifdje ©egenftiid 3U ben
grofjen 03eanbampfern, bas ben ©eifenben jeben Komfort,
intlufioe Spielfaal unb Sdjwimmbab, bieten foil.

Die ©rfolge bes 3eppeliit haben bie ©riten nicht ruhen
Iaffen, itt bem Ijeihen Semiihen, es ben Deutfdjen, welche
bie füljrenbe ©olle im fiuftoerfehr an fid) 311 reihen brohen,
gleid)3utun. ©her bas tragifdje ©nbe bes „R 100", ber mit
ber ffilüte ber englifdjen ©ilotenfehaft unb mit bem Kuft»
fahrtminifter felbft an ©orb auf ber erften ©tappe feines
3nbienfluges in Stammen aufging, gab ben ©nfichten ber
berufenften englifdjen ©rperten recht, bie fid) ffeptifd) über
bie ©usfidjten ber englifdjen ©iefenluftfchiffahrtstonftruttion
geäuhert haben. Unb wenn aud) mit nationaler 3ät)igteit
bie eutfpredjenben ©rbeiten weitergeführt würben, begann
man bodj in ben mahgebenben Kreifen bes Kuftminifteriums,
wie es hier genannt wirb, fid) anbers 3U orientieren.

©inen neuen gewaltigen 3mpuls erhielt ber neue Kurs,
als ber Dornicr, ber Stol3 Deutfdjlanbs, an ber Kiifte bes
3nfelreidjes emportaudjte. Die ©efte bes ©rin3en oon
©3ales, ber bie Sahrt bes „Do X" mitmachte, unb ber
fdjliehlid) bas Steuer, ergriff unb eine Stunbe lang mit
eigener Sanb ben Koloh über bie ©efilbe ©nglanbs treiben
lieh, war ber ttjpifdje ©usbrud bes nationalen ©nthufiasnius.
©uf bie ©inbriide bes Kronprin3en gehen bie ©nregungen
3urüd, auf ffirunb beren halb barauf ©iders an bie ©rbeit
fdjritt. Unb heute erfährt man bie erften Daten über bas
Kuftfdjiff, bas nunmehr feiner ©ollenbung entgegenfdjreitet
unb bas bas gewaltigfte ber SBelt fein wirb, ein wahres
©3unber mobemer Decbnif.

©tan ift fich bewufjt, bah es fid) bei ber Kancierung
biefes Slugungeheuers um ein ©rperiment hanbelt, aber
man weih aud) gan3 genau, bah es ein hiftorifdjes ©rperi»
rnent ift, oon beffen ©elingen bie gröfrten oertehrspolitifdjen
©ntfdjeibungen abhängen, ©elingt es, fo ift bie ©era bes
Kuftfreu3ers getommen, ber imftanbe ift, eine grohe ©n»
3al)l ©affagiere rafdj unb fidjer über bie ©tlantis 311 bringen.
Der Umfdjwung in ber Kuftfaljrt wirb in ähnlicher ©Seife
fein, wie er einft burd) ben Uebergang oont Segelfchiff 3um
Dampfer eingeleitet würbe. Denn hinter biefem foloffalen
Slugboot fteht bas ©rojett eines atlantifdjen Kuftoertehrs
©nglanb=©merita, ber eine neue ©podje im ©eifeoertehr
über lange Streden bebeuten würbe. Unb wenn bas Soot
feine ©roben befteht, woran bas Kuftminifterium nidjt
3weifelt, wirb ©nglanb bie Sührung in biefer neuen ©poche

an fid) reihen tonnen.
3n ber äuhern Sorm weicht bas mit fedjs ©totoren

ausgerüftete ©00t 3ientlidj oon ber bes „Do X" ab, es

berührt bie ©Safferfläd)e nur mit feinem tiefften Deile unb
wirb baher ohne ©efahr bie Ueberflutung unb über bie
ftürmifdje See gleiten tonnen. Die ©tafdjinen unb alle
heitlen Deile finb fo hodj angeorbnet, bah fie auch bem
höchften ©3ogengang entrüdt finb.

©in eigenes Kaboratorium würbe 3um Stubium ber
Sidjerbeitsfrage erridjtet, ber man bie gröhte ©ufmertfam»
teit 3uwenbet. Die Sicherheit für bie ©affagiere foil min»
beftens fo groh fein wie bie ber mobernen Ueberfeebampfer
unb gan3 refpettable Summen werben in ©erfolgung biefer
Stubien für beftruttioe 3toede aufgewenbet. ôanbelt es

fidj bod) um ein ©rperiment, bei bem bie einseinen ©e»

ftanbteile bes Sdjiffes ber ©elaftung burdj eigens ton»

ftruierte ©tafdjinen bis 3ur ©ernidjtung ausgefeht finb. Da
gibt es 3um ©eifpiel ©tafd)inen, welche jene fpe3telle Span»
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„Ein Sprühteufel, ein reizender Kobold", lächelte
Frenzel.

„Ja. das ist es!" begeisterte sich Herr Bernadon. „Den
lustigen Sprühteufel, den zu allen Narreteien aufgelegten,
springfidelen Kobold, hört man aus jedem Takt heraus.
Achten Sie nur auf das schelmische Tändeln der Synkopen,
die so leicht die Tonleiter heraufspringen, übermütig, kichernd.
Hahaha! Wie krächzt da auf einmal — pardauz! — die
Oboe dazwischen! Wie die andern erschreckt herunterpurzeln
von ihrer Leiter, wie die Klarinette wieder schalkhaft hinter-
dreinlacht und die Geige über diesen Scherz staccato ap-
plaudiert! Köstlich! Ganz köstlich! Wer ist dieser Schalk,
der das schrieb? Parbleu! er kann wirklich etwas! Frenzel,
ich sage Ihnen, das ist der Mann, den ich für meinen
„Neuen krummen Teufel" brauche."

Bernadon holte sich sofort nach Beendigung der Sere-
nade den jungen Musiker heran. „Ist es wahr, daß Sie
diese Serenade selbst schrieben?"

„Ja", antwortete der Gefragte und wandte dem Ko-
miker sein frisches Gesicht zu. in dem ein paar große. kluge
Augen aufleuchteten.

„Kennen Sie mich?" fragte der Komiker. „Ich bin
der Bernadon vom Stndttheater."

Der junge Musiker verbeugte sich. „Submissester Diener
Josef Haydn aus Hainburg, ehemaliger Domsänger."

„Josef? So heiße ich auch. Also werden wir vor-
trefflich miteinander auskommen."

Herr Bernadon nahm sich den jungen Straßenmusikanten
mit in seine Wohnung und bewirtete ihn. Potztausend! dachte
er bei sich, die Leistungen des Jungen in der Musik sind gut,
aber die im Essen faktisch auch nicht übel.

Aufgefordert, begann Josef Haydn nun zu erzählen und
lies; dabei einige Filetstücke, die an Dimensionen nichts zu
wünschen übrig ließen, verschwinden. Der Schuldirektor
Frankh hatte ihn zuerst in Musik und Gesang unterrichtet.
Dann war er vom Hofkompositeur Reutter nach Wien ge-
holt worden, wo man ihn zum Sängerknaben für die Dom-
kapeile ausbildete. Viel zu tun gab es dort, aber sein

Magen brummte zu allem einen dumpfen Baß, denn die
täglichen Nationen beim Herr Reutter waren karg bemessen.
Und dann hatte man ihn hinausgeworfen. Wegen des
Stimmbruchs und wegen der Schere.

„Stimmbruch. Das geht nun leider den Sängerknaben
so: wenn sie nichts mehr taugen, setzt man sie einfach auf
die Straße. Und was war mit der Schere?" forschte der
Komiker.

Josef Haydn kratzte sich mit dem Zeigefinger hinter
dem Ohr und ließ die Unterlippe hängen. „Eine schöne

große Schere war es, und als ich sie einmal in der Hand
hielt, ist jemand mit dem Zopf dazwischen gekommen
und da."

Bernadon lachte. „So ein Lausbub! Aber diesen
Schalk, diesen Nichtsnutz wird er mir jetzt in Musik um-
setzen."

Der junge Josef Haydn war von dem Manuskript des
„Neuen krummen Teufels", das nach Lesages bekanntem
Roman „be cliable boiteux" bearbeitet war, begeistert.
Schon nach wenigen Tagen brachte er Herrn Bernadon
die fertige, launige Musik.

„Bravo! Ganz prächtig!" rief der Komiker immer
wieder und zählte seinem jungen Komponisten bare 2b Du-
katen auf den Tisch: eine Summe, die für den hungernden
Haydn ein kleines Vermögen bedeutete.

Als kurze Zeit später der „Neue krumme Teufel" über
die Wiener, Prager und Berliner Bühnen ging, wurde
der belustigt aufhorchenden Öffentlichkeit zum ersten Male
der Name Josef Haydn bekannt.
»»» - "»»»mm-' ' «»M

Sinnspruch.
Halte dich an das Schöne! Vom Schönen lebt das Gute im Menschen

und auch seine Gesundheit. Feuchtersieben.

Das fliegende Hotel.
Aus dem Briefe eines Schweizers in England erfahren

wir, daß nun zum erstenmal der Schleier von den ge-
heimnisvollen Arbeiten gelüftet wird, der seit einem Jahre
unter Einhaltung ganz besonderer Vorsichtsmaßregeln in
der Reede der Vickerswerke in Southampton geführt werden.
England gedenkt den Kampf um die Vorherrschaft in der
Luft aufzunehmen, es will das kühne Projekt des fliegenden
Hotels verwirklichen, also das aviatische Gegenstück zu den
großen Ozeandampfern, das den Reisenden jeden Komfort,
inklusive Spielsaal und Schwimmbad, bieten soll.

Die Erfolge des Zeppelin haben die Briten nicht ruhen
lassen, in dem heißen Bemühen, es den Deutschen, welche
die führende Rolle im Luftverkehr an sich zu reißen drohen,
gleichzutun. Aber das tragische Ende des ,,lî 100", der mit
der Blüte der englischen Pilotenschaft und mit dem Luft-
fahrtminister selbst an Bord auf der ersten Etappe seines
Jndienfluges in Flammen aufging, gab den Ansichten der
berufensten englischen Experten recht, die sich skeptisch über
die Aussichten der englischen Niesenluftschiffahrtskonstruktion
geäußert haben. Und wenn auch mit nationaler Zähigkeit
die entsprechenden Arbeiten weitergeführt wurden, begann
man doch in den maßgebenden Kreisen des Luftministeriums,
wie es hier genannt wird, sich anders zu orientieren.

Einen neuen gewaltigen Impuls erhielt der neue Kurs,
als der Dornier, der Stolz Deutschlands, an der Küste des
Jnselreiches emportauchte. Die Geste des Prinzen von
Wales, der die Fahrt des „Do X" mitmachte, und der
schließlich das Steuer ergriff und eine Stunde lang mit
eigener Hand den Koloß über die Gefilde Englands kreuzen
ließ, war der typische Ausdruck des nationalen Enthusiasmus.
Auf die Eindrücke des Kronprinzen gehen die Anregungen
zurück, auf Grund deren bald darauf Vickers an die Arbeit
schritt. Und heute erfährt man die ersten Daten über das
Luftschiff, das nunmehr seiner Vollendung entgegenschreitet
und das das gewaltigste der Welt sein wird, ein wahres
Wunder moderner Technik.

Man ist sich bewußt, daß es sich bei der Lancierung
dieses Flugungeheuers um ein Experiment handelt, aber
man weiß auch ganz genau, daß es ein historisches Experi-
ment ist. von dessen Gelingen die größten verkehrspolitischen
Entscheidungen abhängen. Gelingt es, so ist die Aera des
Luftkreuzers gekommen, der imstande ist, eine große An-
zahl Passagiere rasch und sicher über die Atlantis zu bringen.
Der Umschwung in der Luftfahrt wird in ähnlicher Weise
sein, wie er einst durch den Uebergang vom Segelschiff zum
Dampfer eingeleitet wurde. Denn hinter diesem kolossalen
Flugboot steht das Projekt eines atlantischen Luftverkehrs
England-Amerika, der eine neue Epoche im Reiseverkehr
über lange Strecken bedeuten würde. Und wenn das Boot
seine Proben besteht, woran das Luftministerium nicht
zweifelt, wird England die Führung in dieser neuen Epoche
an sich reißen können.

In der äußern Form weicht das mit sechs Motoren
ausgerüstete Boot ziemlich von der des „Do X" ab. es

berührt die Wasserfläche nur mit seinem tiefsten Teile und
wird daher ohne Gefahr die Ueberflutung und über die
stürmische See gleiten können. Die Maschinen und alle
heiklen Teile sind so hoch angeordnet, daß sie auch dem
höchsten Wogengang entrückt sind.

Ein eigenes Laboratorium wurde zum Studium der
Sicherheitsfrage errichtet, der man die größte Aufmerksam-
keit zuwendet. Die Sicherheit für die Passagiere soll min-
destens so groß sein wie die der modernen Ueberseedampfer
und ganz respektable Summen werden in Verfolgung dieser
Studien für destruktive Zwecke aufgewendet. Handelt es
sich doch um ein Experiment, bei dem die einzelnen Be-
standteile des Schiffes der Belastung durch eigens kon-

struierte Maschinen bis zur Vernichtung ausgesetzt sind. Da
gibt es zum Beispiel Maschinen, welche jene spezielle Span-
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nung heroorrufen, wie fie burd) fdjweren
Seegang ober burd) eine fdjwere San»
bung erBeugt werben. Salt bas für ben
betrcffenbeit Deil oerwenbete SDÎaterial
nid)t bem Drude ber Spannung ober
bcr Sreffung ftanb, fo gebt es iit bie
öfabrif 3urüd unb wirb einer weitern
Sereblung unteräogen, bis es audj bie=

fem maximalen Slnfprudj genügt. 3tt
einem anbern Saal ift ein Dant mit
einer Säuremifdjung aufgeteilt. Die
Pirtung auf ein Petallftüd, bas fedjs
Pinuten in biefe Pifdjung oerfenlt wirb,
ift bie gleiche, wie wenn es fedjs Pönale
bcr torrofioen Pirïung bes Peeres aus»
gefebt würbe, Pandjntal tommt es oor,
bab ber blanl'e StabI biefe Srobe itidjt
beftebt. Dann 3eigen fid) in ibm tieine
fRiffe unb Sprünge, bie natürlidj nur mit
bem Pifroff'op fidjtbar finb unb wanbert
3urüd. Dtefe taufenbfadj erneuten ^3ro=
ben ertlären es nun, baff bie 9trbeit nur
langfam oorfdjreitet.

©elangt man burd) bie uicr Dore,
bie nur gegen Sab unb fiofungswort
fid) öffnen, in bie Salle, fo ift man
oerblüfft über bie Dimenfionen bes

Sootes unb man tarnt fid) in ber Shait»
tafie bie gange ©röfje biefes fliegenben
Sotels normalen, wenn e's einmal in feiner blauten Stahl»
oertleibung bafteben wirb. Pan fragt fid) aud) oerwunbert,
wie es möglid) fein ruirb, biefe fRiefenmaffe in einer Srabrif
aus ber Salle 3u bringen. Pan wirb eittfad) bie gange
Sorberfeite bes ©ebciubes ttiebcrreiben müffen.

Der Stappellauf bes Sootes wirb eine hiftorifche Scn»
fation werben. E. N.

I3au eines bydraulifcBcn DacbuKbrcs in der .Hare zioifcben Bricnzcr- und Cbunerfee )ür das 6lck=
trizitatsiucrk der Gemeinde Interlaken. — Breite der beiden Wcbröffnungcn Je 19 IDcter, Stau-
böbe 1,75 meter. Diefcs neue Webr erfct)t das im 3abre 1892 erftellte Dadclicebr. — Grftellcr

und Bauleitung: Ingenieurbureau Buber # Cup in Ziiricb.

^öou eines hgbroultfdjen Sachroeljres in
Snterlafcen.

Ungefähr 60 Peter unterhalb bes 3ufantmenfl^uffes
ber groben uitb tieinen îlare befinbet fid) 3u>ifdjen bem

„Saumgarten" unb bcr fogenannten „Serrenep" bas alte
dlabelweljr bes ©leftr^itätswertes Snterlaten. Diefes SRabel»

wehr würbe anfangs ber 90er 3al)re bes oorigen 3ahr=
buttberts, gleichseitig mit bem Pert erftellt. Seither bat
fid) bei oerfdjiebeiten Wttläffett gc3eigt, bafj biefes Säbel»
wehr ben Snforberungen nicht mehr genügt, unb es würbe
besljalb feitens ber ^Regierung beffen Umbau oerlangt. Seit
ca. 3 Pönalen herrfdjt nun in ber Stare beim beftebeubeit
Sabelwehr eine rege Sautätigfeit, uitb ber Umbau bes»
felbeit ift in oollem ©ange, Pan wählte für bas neue
Pehr, bas fogenannte Dad)wef)r ber 2rtrma Suber & Sub,
3ngenieurbureau in 3ürid). Sei ber Sergebung ber $r»
Seiten für biefen Sau würbe uoit ber Direftion ber Sicht»
unb Pafferwerfe angeftrebt, tnöglidjft alle Strbeiten für
biefen Sau ben aitfäffigen ginnen 3U oergeben, bie wieber»
um oerpflichtet würben, ntöglichft biefige Arbeiter 311 oer»
wettben. Sauauffidjt uitb Sauleitung finb bem oben»
erwähnten Sngettieurbureau übertragen, bas fid) aus»
fdjlieblidj mit beut Sau oon berartigen Pehranlagen be=

fafjt unb aud) bie ffiarantie für bie gute guitftioit bes
gewählten Pebrftjftems, bes hpbraulifcbeit Dadjwehrs, be»

fafet. —
3ur3eit befinbet fid) ber Sau im intereffanteften Sta»

biuiit, ba bie rechte Pehrhälftc bereits erftellt ift, wäbrenb
auf ber anbern Dälfte nod) bas ©ifengerippe 31t feben ift,
wie bas Silb ber Stonftruftion 3eigt. Penn bie Pitterungs»
oerbältniffe nicht all3u ftörenb wirfen, fo foil bie 3nbetrieb»
ietjung biefes neuen Dadjwehrs fdjon gegen Pitte nädjften
Ponats erfolgen tonnen. L.

9ic hleittc <£tm. *
Soman oon ©. grafer»Simfon.

©oa fühlte, baf) er ihr nicht glaubte. Unb plöblid)
war fie am ©itbe ihrer Gräfte unb wufete, bafî fie biefes
Scrbör nicfjt mehr länger aushalten tonnte.

„Dann will id) alfo wieber 3U Sett geben", fagte fie,
„Penn ein ©inbredjer ba ift, werben Sie fidjer mit

ihm fertig werben."
Sie fprattg auf bie gübe, brefjte bas Sid)t ab unb

lief bie Dreppe hinauf.
„Pas foil benn bas heiben, baf) Sie's plöblid) buitfel

madjen?!" rief er ihr nach. Sei bem 3uftaitb ihrer Seroen
war es ihr gle.idj, ob er aud) ben 3med erraten haben
mochte, ©s wäre ihr unmöglich gewefen, unter feinen Sliden
in ber Dede bie Dreppe berauf3ufteigen.

Slber fie 3utang fid) bod) 3u einer Antwort.
„©ntfdjulbigeii Sie oielmals", rief fie 3urüd. „3m

Speife3immer finben Sie ben Schalter gleid) lints neben
ber Diir."

Dann wartete fie nicht mehr, rannte bie Dreppe berauf
unb burdi ben Storribor in ihr Sd)Iaf3immer. Sier war's
ihr, als wäre fie im Gimmel. Sber nun febte aud) bie
Scaltioit ein. 3br Put oerlieb fie, unb fie fiel in einen
Stuhl, 3itternb oor Ställe unb Sngft.

Das geuer im Stamin brannte nod), unb fie raffte
fid) auf, um SD0I3 unb Stöhlen nad)3ttlegen. Sis fie ihre
feudjten Stleiber ausgesogen unb fid) in einen wärmettbeit
Porgenrod gehüllt hatte, ftanb es in ooller ©lut. Sie
30g fid) einen fiehnftul)! oor ben Stamin unb genob bie
ausftrahlenbe ioibe.

2IIs fie enblid) burch unb burd) warm geworben war,
oertaufdjte fie ben ßehnftuht mit bem Sett. Die toftbaren
Sapiere unter ihrem Stopftiffen, oerfiel fie fofort in ben
Schlaf äuberfter ©rfdjöpfung.

9. Stapitel.
Der ©intritt 3anets mit bem Porgentee wedte ©oa

-v. 4.

fühlte fich erfrifdjt unb merfwürbig wenig er»
mübet burd) bie Snftrengungen ber oergangenen Sadjt.

Sobalb 3anet fie oerlaffen hatte, ftanb fie auf unb
holte ihre ïur3e Deberjade unb ihren Srbeitstorb. Pit
betben lehrte fie ins Sett 3urüd. Dann trennte fie forg»
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nung hervorrufen, wie sie durch schweren
Seegang oder durch eine schwere Lan-
dung erzeugt werden. Hält das für den
betreffenden Teil verwendete Material
nicht dem Drucke der Spannung oder
der Pressung stand, so geht es in die
Fabrik zurück und wird einer weitern
Veredlung unterzogen, bis es auch die-
sein maximalen Anspruch genügt. In
einem andern Saal ist ein Tank mit
einer Säuremischung aufgestellt. Die
Wirkung auf ein Metallstück, das sechs

Minuten in diese Mischung versenkt wird,
ist die gleiche, wie wenn es sechs Monate
der korrosiven Wirkung des Meeres aus-
gesetzt würde. Manchmal kommt es vor,
datz der blanke Stahl diese Probe nicht
besteht. Dann zeigen sich in ihm kleine
Nisse und Sprünge, die natürlich nur mit
dem Mikroskop sichtbar sind und wandert
zurück. Diese tausendfach erneuten Pro-
den erklären es nun, datz die Arbeit nur
langsam vorschreitet.

Gelangt man durch die vier Tore,
die nur gegen Patz und Losungswort
sich öffnen, in die Halle, so ist man
verblüfft über die Dimensionen des

Bootes und man kann sich in der Phan-
tasie die ganze Grötze dieses fliegenden
Hotels vormalen, wenn es einmal in seiner blanken Stahl-
Verkleidung dastehen wird. Man fragt sich auch verwundert,
wie es möglich sein wird, diese Niesenmasse in einer Fabrik
aus der Halle zu bringen. Man wird einfach die ganze
Vorderseite des Gebäudes niederreitzen müssen.

Der Stappellauf des Bootes wird eine historische Sen-
sation werden. L. bi.

IZau cincs Imclcsuiischc» Nachweine; In à àre zwischen IZrîcnzcr» uncl îchunersee siir cias kiek-
inzilaisweik à 6-mcià Inlcrlàn. — IZreite à beicicn wchrösfnungcn je 19 Mclcr, Sisu-
höhe 1.75 Meier Dieses neue Wehr erseht cias ini Z.ihre 1892 irsleliie Nàiu-ekr, — krsteiier

unä ksuieltung: Ingcnieurbureau lìuber H Luh in Zürich.

Bau eines hydraulischen Dachwehres in
Interlaken.

Ungefähr 60 Meter unterhalb des Zusammenflusses
der grotzen und kleinen Aare befindet sich zwischen dem

..Baumgarten" und der sogenannten „Herreney" das alte
Nadelwehr des Elektrizitätswerkes Jnterlaken. Dieses Nadel-
wehr wurde anfangs der 90er Jahre des vorigen Jahr-
Hunderts, gleichzeitig mit dem Werk erstellt. Seither hat
sich bei verschiedenen Anlässen gezeigt, datz dieses Nadel-
wehr den Anforderungen nicht mehr genügt, und es wurde
deshalb seitens der Regierung dessen Umbau verlangt. Seit
ca. 3 Monaten herrscht nun in der Aare beim bestehenden
Nadelwehr eine rege Bautätigkeit, und der Umbau des-
selben ist in vollem Gange. Man wählte für das neue
Wehr, das sogenannte Dachwehr der Firma Huber ck Lutz,
Jngenieurbureau in Zürich. Bei der Vergebung der Ar-
beiten für diesen Ban wurde von der Direktion der Licht-
und Wasserwerke angestrebt, möglichst alle Arbeiten für
diesen Bau den ansässigen Firmen zu vergeben, die wieder-
um verpflichtet wurden, möglichst hiesige Arbeiter zu ver-
wenden. Bauaufsicht und Bauleitung sind dem oben-
erwähnten Jngenieurbureau übertragen, das sich aus-
schliesslich mit dem Bau von derartigen Wehranlagen be-
fatzt und auch die Garantie für die gute Funktion des
gewählten Wehrsystems, des hydraulischen Dachwehrs, be-
fatzt. —

Zurzeit befindet sich der Bau im interessantesten Sta-
dium, da die rechte Wehrhälfte bereits erstellt ist, während
auf der andern Hälfte noch das Eisengerippe zu sehen ist,

wie das Bild der Konstruktion zeigt. Wenn die Witterungs-
Verhältnisse nicht allzu störend wirken, so soll die Jnbetrieb-
setzung dieses neuen Dachwehrs schon gegen Mitte nächsten

Monats erfolgen können. b.

Die kleine Eva. -
Roman von C. Fraser-Simson.

Eva fühlte, datz er ihr nicht glaubte. Und plötzlich
war sie am Ende ihrer Kräfte und wuhte, das; sie dieses
Verhör nicht mehr länger aushalten könnte.

„Dann will ich also wieder zu Bett gehen", sagte sie,
„Wenn ein Einbrecher da ist, werden Sie sicher mit

ihm fertig werden."
Sie sprang auf die Fütze, drehte das Licht ab und

lief die Treppe hinaus.
„Was soll denn das heihen, datz Sie's plötzlich dunkel

machen?!" rief er ihr nach. Bei dem Zustand ihrer Nerven
war es ihr gleich, ob er auch den Zweck erraten haben
mochte. Es wäre ihr unmöglich gewesen, unter seinen Blicken
in der Decke die Treppe heraufzusteigen.

Aber sie zwang sich doch zu einer Antwort.
„Entschuldigen Sie vielmals", rief sie zurück. „Im

Speisezimmer finden Sie den Schalter gleich links neben
der Tür."

Dann wartete sie nicht mehr, rannte die Treppe herauf
und durch den Korridor in ihr Schlafzimmer. Hier war's
ihr, als wäre sie im Himmel. Aber nun setzte auch die
Reaktion ein. Ihr Mut verlietz sie, und sie fiel in einen
Stuhl, zitternd vor Kälte und Angst.

Das Feuer im Kamin brannte noch, und sie raffte
sich auf, um Holz und Kohlen nachzulegen. Bis sie ihre
feuchten Kleider ausgezogen und sich in einen wärmenden
Morgenrock gehüllt hatte, stand es in voller Glut. Sie
zog sich einen Lehnstuhl vor den Kamin und genotz die
ausstrahlende Hitze.

Als sie endlich durch und durch warm geworden war.
vertauschte sie den Lehnstuhl mit dem Bett. Die kostbaren
Papiere unter ihrem Kopfkissen, verfiel sie sofort in den
Schlaf Sicherster Erschöpfung.

9. Kapitel.
Der Eintritt Janets mit dem Morgentee weckte Eva

^-il ^
fühlte sich erfrischt und merkwürdig wenig er-

müdet durch die Anstrengungen der vergangenen Nacht.
Sobald Janet sie verlassen hatte, stand sie auf und

holte ihre kurze Lederjacke und ihren Arbeitskorb. Mit
beiden kehrte sie ins Bett zurück. Dann trennte sie sorg-
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